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DAS PROVOKATIVE ESSAY

Modellentwicklungen in den 80er- 
und 90er-Jahren

Bezogen auf den schulischen Förderschwer-
punkt der emotionalen und sozialen Entwick-
lung steht uns ein über mehrere Fachdisziplinen 
verteiltes, breit gefächertes Erklärungs-, Re
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Zusammenfassung:  In der deutschen Wissenschaftslandschaft des schulbezogenen Förder­
schwerpunkts der emotionalen und sozialen Entwicklung stehen sich derzeit vor allem 
evidenzbasierte, datenbasierte Modelle der Verhaltenssteuerung und gesellschaftskri­
tische, qualitative, subjektzentrierte Ansätze und Diskurse gegenüber. Der Beitrag fasst 
die seit den 80er Jahren vorherrschenden Themen und Trends zusammen, setzt diese in 
Beziehung zu internationalen Entwicklungen und lotet dann Möglichkeiten aus, wie die 
Wissenschafts-Communities mit ihren unterschiedlichen Perspektiven in kooperativen 
Forschungsteams arbeiten könnten, um gemeinsam wissenschaftliches Neuland zu er­
obern. Das speziell für inklusive Schulen entwickelte Modell School-wide Positive Behavior 
Support bildet dabei den Ausgangspunkt.
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How Synergies Can be Created Regarding the Contrary Perspectives 
in the Field of Research of Emotional and Social Learning in Schools
Summary:  In the German academic landscape of the school-related research of emotio- 
nal and social skills development, evidence-based, data-based models of behavioral control 
and socially critical, qualitative, subject-centred approaches and discourses are currently 
confronted with each other. This article summarizes the topics and trends that have pre­
vailed since the 1980s, relates them to international developments, and then explores ways 
in which the scientific communities with their different perspectives could work in co­
operative research teams to jointly conquer new scientific territory. The School-wide Posi­
tive Behavior Support model, specially developed for inclusive schools, might be a starting 
point.
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flexions- und Handlungswissen zur Verfü-
gung. Unter den Akteur / innen, die dieses Wis-
sen aus unterschiedlichen Theoriewelten und 
Paradigmen heraus entwickeln, besteht teils 
kein Konsens, was die Wege der Wissenspro-
duktion und die Qualität dieses Wissens be-
trifft.
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Die pädagogischen Konzepte wurden zunächst 
entlang der großen psychologischen Schulen 
entwickelt, d. h. der Psychoanalyse, des Be
haviorismus, der Humanistischen Psycholo-
gie und ihren Fortführungen, und arbeiteten  
entsprechend teils mit konträren Menschen- 
und Gesellschaftsbildern. Ebenfalls von Bedeu-
tung waren handlungs- und erlebnisorientier-
te Strömungen der Reformpädagogik, auch 
entwicklungspsychologische Ansätze, zentriert 
um Spiel und symbolische Gestaltung, ferner 
gesellschaftskritische Theorien, in denen sozia
le Benachteiligung thematisiert wurde. In den 
1990er-Jahren fächerten sich die Zugänge wei-
ter auf. Sozialökologischer Ansatz, Bewälti-
gungsforschung, Systemtheorie, Konstrukti-
vismus, Lösungsorientierung und Resilienz 
waren jetzt die Themen.

Themen nach 
der Jahrtausendwende

Mit dem Aufkommen von Leistungsverglei-
chen, externen Schulevaluationen, Bildungs-
standards und Kompetenzorientierung ab  
der Jahrtausendwende ging es mehr um das 
Etablieren von einheitlichen, schulübergrei-
fenden Konzepten. Zugleich gewannen die 
Themen Heterogenität und Inklusion an Bedeu- 
tung, getragen von politischem Rückenwind, 
in der Folge auch Co-Teaching, Schulpro-
gramm und Schulentwicklung, in geringerem 
Umfang auch Fragen der schulischen Organi-
sations- und Führungskultur. Das Trainings-
raum-Programm, ein US-amerikanischer  
Import, erreichte als erstes schulweites Pro-
gramm der Verhaltenssteuerung hohe Popu-
larität. Das Programm versprach den vielen 
jetzt inklusiv arbeitenden Schulen schnelle 
Lösungen, obwohl es außer der Einführung 
von strengen Verhaltensregeln keinerlei sub
stanzielle Veränderungen des Unterrichts selbst 
in Betracht zieht und allein auf eine außerhalb 
der Klasse zu regelnde Verhaltensanpassung 
setzt.

Aktuell: Evidenzbasiert-quantitativ 
vs. gesellschaftskritisch-qualitativ

In der Gegenwart zeichnen sich in unserem Fach 
vor allem zwei Strömungen ab. Auf der einen 
Seite existiert eine, in sich wiederum heterogene, 
gesellschaftskritisch orientierte Community,  
gespeist aus kritischer Theorie, Sozialphiloso- 
phie, Anerkennungstheorie, Machtkritik, Gen-
der- und Queer Studies, Disability Studies, Bio-
graphieforschung, Sozial- und Kulturgeographie, 
Cultural Studies, Media Studies oder Critical 
Discourse Analysis. Forschung ist hier zumeist 
qualitativ fundiert und arbeitet Subjektperspek-
tiven heraus. Teils handelt es sich um konzep
tionelle oder historisch-hermeneutische Ansät-
ze. Menschenbild und Bildungsideal sind an 
Freiheit, Emanzipation und Solidaritätsfähigkeit 
orientiert. Im Umgang mit den pädagogischen 
Zielgruppen werden sprachliche Sensibilität, 
De-Etikettierung und De-Kategorisierung ein-
gefordert. Das Erheben von Daten durch eine 
klinisch-psychologisch fundierte Diagnostik 
und Formen der apparativen Systemsteuerung 
werden von hier aus kritisch gesehen.

Auf der anderen Seite hat sich eine Communi-
ty in der Forschung und Lehre unseres Faches 
etabliert, die an quantitativ-statistischen, evi-
denzbasierten Maßstäben orientiert ist, in Fort- 
führung des sich seit den 60er Jahren konsti
tuierenden behavioristisch-lerntheoretischen 
Paradigmas. Behavior Rating, Behavior Manage- 
ment, RTI-Modelle oder Verlaufsdiagnostik 
sind hier die Schlüsselkonzepte. Diese Strö-
mung erweist sich als kompatibel mit der test- 
und datenbasierten Steuerung von Bildungs-
systemen.

Themen und Trends 
auf internationaler Ebene

Aufschlussreich ist an dieser Stelle ein verglei-
chender Blick in die Vereinigten Staaten, um 
zu sehen, welche Entwicklungen dort in den 
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führenden internationalen Fachgesellschaften 
sichtbar werden. Die Association for Child-
hood Education International (ACEI) folgt 
etwa einer ausgesprochen politischen Agen-
da. Es wird eine Vielzahl an Projekten in allen 
Erdteilen unterstützt. Das Wissenschaftsver-
ständnis ist breit, und vor allem: wertegelei- 
tet. Armut und Gewalt soll begegnet werden 
durch Bildung für alle und Chancengleich-
heit. Der Council for Children with Behavio-
ral Disorders (CCBD) ist dagegen allein auf 
die Generierung und Verbreitung von evi-
denzbasierten, verhaltensbezogenen Inter-
ventionen fokussiert. Dasselbe gilt für die 
Association for Positive Behavior Support 
(APBS). Zugleich ist APBS die internationale 
Plattform, auf der School-wide Positive Beha-
vior Support (PBIS) entwickelt wird, ein Sys-
tem zur Prävention und Intervention bei 
schulischen Verhaltensproblemen, welches in- 
einander verschränkte pädagogische, didakti
sche, sozialpädagogische und interprofessio-
nelle Komponenten enthält. Der Association 
for Experiential Education (AEE) geht es da-
gegen um soziales und persönliches Lernen 
durch Erlebnis und Erfahrung, bevorzugt bei 
Gruppenaktivitäten in der Natur. Das Wis-
senschaftsverständnis ist breit und schließt 
quantitative wie qualitative und gesellschafts-
kritische Zugänge ein. Die Urban Affairs Asso- 
ciation (UAA) schließlich lenkt den Blick auf 
die sozial- und humangeographischen Räume, 
in denen Menschen leben. Themen sind hier 
etwa Segregation, Armut oder eingeschränkte 
Lebens- und Partizipationsmöglichkeiten in 
ihrer Rückwirkung auf die Sozialisations
verläufe von Heranwachsenden. Eine weitere 
Richtung mit starker Repräsentanz im schu
lischen und universitären Bildungssystem 
Nordamerikas ist Teaching for Social Justice, 
eine politisch motivierte Pädagogik, deren 
Wurzeln bis zur Bürgerrechtsbewegung zu-
rückreichen. Forschungsarbeiten sind hier oft-
mals qualitativ ausgerichtet. Schlüsselthemen 
sind Student Voice, Partizipation oder die Rol-
le der sozialen Communities.

Die gesellschaftskritischen Strömungen finden 
sich in Deutschland wie auch in den USA glei-
chermaßen. Das Thema Experiential Education 
wird dagegen in den deutschen Abteilungen des 
Faches derzeit kaum abgebildet. Dafür bestehen 
rege transatlantische Austauschbeziehungen 
zwischen der deutschen und der amerikani-
schen Behavior-Community. Was passiert da
rüber hinaus in Europa? Während in den Nie-
derlanden und den skandinavischen Ländern 
seit einigen Jahren mit School-wide Positive Be-
havior Support (z. B. Sailor, Dunlap, Sugai & 
Horner, 2009) experimentiert wird, steht in 
Großbritannien nach wie vor die auch im 
deutschsprachigen Raum geschätzte Bindungs-
theorie hoch im Kurs. Die britischen Nurture 
Groups, als pädagogische Anwendungen der 
Bindungstheorie im Schulkontext, haben sich 
allerdings bisher in Deutschland kaum durchset-
zen können. Ein weiterer wichtiger Impuls aus 
Großbritannien, schauen wir etwa auf die poli-
tische und pädagogische Arbeit der Social, Emo-
tional and Behavioral Difficulties Association 
(SEBDA) ist die Etablierung von kooperativen 
Beziehungen zwischen Schule und Community, 
wenn in der Schule die emotionale und soziale 
Förderung von Kindern und Jugendlichen ge-
lingen soll. SEBDA integriert wissenschaftliche 
Ansätze und Methoden in der vollen Breite.

Trotz aller Gegensätze: 
Synergien wären möglich

Zurück zu Deutschland: Bieten sich bei den auf-
gezeigten Gegensätzen in der Herangehenswei-
se, die sich vereinfachend auf die Formel „Wirk-
samkeitsforschung versus Gesellschaftskritik“ 
(Laubenstein & Scheer, 2017) bringen ließen, 
auch Synergien? Gibt es einen gemeinsamen 
Nenner? Lassen sich Datenanalytiker / innen, 
gesellschaftspolitische Aktivist / innen und phi-
losophisch-soziologische Denker / innen an ei-
nen Tisch bringen? Ließen sie sich gar mit ihren 
unterschiedlichen Perspektiven in kooperative 
Forschungsteams integrieren? Auch Grosche 
(2017) hat bereits in diese Richtung vorgedacht.
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Gute Chancen, sich als übergreifender Hand-
lungsrahmen durchzusetzen, dürfte derzeit 
School-wide Positive Behavior Support besit-
zen. Das Modell punktet mit seiner Betonung 
der Prävention, mit dem Optimismus, dass 
sich pro-soziales Verhalten systematisch ver-
mitteln lässt, und mit seiner durchgegliederten 
Systematik an evidenzbasierten Interventionen. 
Im Hinblick auf den Brückenschlag zwischen 
den einander gegenüberstehenden wissen-
schaftlichen Communities zeigen sich Syner-
gien etwa bei Check & Connect. Diese Inter-
vention schlägt den Bogen von der Pflege der 
pädagogischen Beziehung zu Heranwachsen-
den mit schulvermeidendem Muster bis hin zu 
einem systematischen, datenbasierten Moni
toring. Dass die Intervention Choice-Making 
in der pädagogisch-didaktischen Arbeit Lern-
widerstand abbaut und so zur Verhaltens
verbesserung beiträgt, müsste doch auch eher 
emanzipatorisch denkenden Lehrer / innen ent- 
gegenkommen. Die Intervention Opportuni-
ties-to-Respond könnte Anhänger / innen der 
Beziehungspädagogik zumindest partiell für 
PBIS interessieren. Im Rahmen von PBIS wer-
den nun mithilfe von diagnostischen Instru-
menten drei Gruppen von Schüler / innen an 
einer Schule gebildet: Die größte, unauffällige 
Gruppe, mit der generell im Sinne emotional-
sozialer Förderung präventiv gearbeitet wird 
(hier wird von „Tier I“ oder Interventionsebe-
ne I gesprochen, vgl. Sailor et al., 2009), eine 
kleinere Gruppe (Tier II oder Ebene II), in der 
Risiken hinsichtlich der emotionalen und so-
zialen Entwicklung gesehen und gezielte, je-
doch standardisierte Interventionen eingesetzt 
werden, und eine in der Regel noch kleinere 
Gruppe von Schüler / innen mit einem ho- 
hen Risiko (Tier III), wo individualisierte ver-
haltensbezogene Interventionen stattfinden. 
Doch wollen wir uns wirklich auf Tier III, d. h. 
der Ebene, wo die Arbeit mit den Heranwach-
senden stattfindet, die als wirklich herausfor-
dernd eingestuft worden sind, allein auf funk-
tionsbasierte Analysen und Interventionen 
beschränken lassen? Warum sollen hier keine 

Hip-Hop-Projekte laufen? Warum sollen er-
fahrene Lehrer / innen hier nicht mit den Schü-
ler / innen über ihre Lebensfragen philosophie-
ren? Weil das so schwer zu operationalisieren 
und zu überprüfen ist? Die Schwäche von PBIS 
ist, dass es bislang keine Komponenten bein-
haltet, um unter die Oberfläche des Verhaltens 
zu gelangen und auch dort anzusetzen. Und: 
Passt das Good Behavior Game wirklich zu 
einem freiheitlichen Bildungsideal?

Schulentwicklungsworkshops (vgl. Bröcher, 
2015) haben auch gezeigt, dass es in Deutsch-
land vermutlich nicht gelingen wird, PBIS  
in der stringenten amerikanischen Reinform 
umzusetzen. Die in den hiesigen inklusiven 
Grund- und Sekundarschulen anzutreffende 
kollegiale Autonomie wird dies verhindern. 
Schulen, die sich als lernende Organisation 
verstehen, nehmen sich auch den Raum für 
eine kontinuierliche Prozessentwicklung und 
beständige Kurskorrektur. Da kann es auf die 
Dauer nichts Festes oder Starres geben. Die 
Lehrer / innen und Sozialpädagog / innen in den 
Schulen wollen das System, wenn sie es über-
nehmen sollen, variieren und mit anderen, aus 
ihrer Sicht bewährten Handlungsansätzen 
kombinieren oder ergänzen.

Ein Denken in offenen, variablen 
Systemen wäre die Voraussetzung

Wir brauchen daher offene Systeme, die zu un-
serer pluralistischen, sich ständig verändern-
den Gesellschaft passen. Machten wir aus PBIS 
also ein variables System, das die Eigeninitia-
tive der Akteur / innen vor Ort in den Schulen 
wie auch Formen und Ergebnisse qualitativer, 
historisch-hermeneutischer und gesellschafts-
kritischer Forschung integriert, dann wä- 
ren wir einen großen Schritt weiter. So würde 
das ganze Modell auch selbstbestimmter und 
authentischer, denn auch die Schüler / innen 
wollen ihre Stimme einbringen. Die verhaltens-
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orientierten Datenanalytiker / innen könnten 
freilich darauf achten, dass die pädagogischen 
Prozesse nicht ins Ungefähre abdriften, was 
teils eine Schwäche gesellschaftskritischer und 
qualitativ fundierter Modelle sein kann. Sich 
mit der bewährten Student Risk Screening  
Scale einen Überblick über die Problempoten-
ziale einer Schule zu verschaffen, müsste nicht 
gleich mit dem Big-Data-Vorwurf belegt wer-
den, wenn sonst Zurückhaltung beim Erheben 
von Daten geübt würde.

Die Teams von Forscher / innen, die solche 
Schulen aus ihren verschiedenen Perspektiven 
begleiten, würden dann methodisch flexibel 
und theoretisch explorativ auf die sich stellen-
den Fragen reagieren. Das Good Behavior 
Game könnte dann etwa den Charakter einer 
Selbsterfahrungsübung haben, auf die sich 
Schüler/innen freiwillig einlassen und über die 
im Anschluss reflektiert würde. Wie konsti
tuiert sich in den verschiedenen Phasen des 
Spiels die Macht und wie erleben das die Betei-
ligten? Das sind die entscheidenden Fragen, 
wenn wir alle miteinander etwas über die in 
unseren Gesellschaften zunehmenden Steue-
rungsmechanismen lernen und zugleich emo-
tionale und soziale Kompetenzen aufbauen 
wollen. Oder auf Tier III ausgehend von Sartre 
mit einem Jugendlichen über die Faktizität, 
also das derzeit in seinem Leben Gegebene, 
sprechen und überlegen, was Transzendenz für 
ihn sein könnte, im Sinne des Horizonts, in 
den hinein er sich entwickeln möchte. Tier III 
würde dann mit enormer Energie aufgeladen. 
Auch Kuhn (2012) rät uns ja zu Abweichungen 
von den tradierten Wegen, wenn wir wissen-
schaftliches Neuland entdecken wollen. Auch 
könnte das Konzept der Resonanz (Rosa, 
2019), bei dem es um das Herstellen von leben-
digen Austauschbeziehungen geht, in den ko-
operativ mit den Lernenden zu entwerfenden 
Lernräumen eine wesentliche Rolle spielen, 

wie auch in den kommunikativen Beziehungen 
zwischen den Akteur / innen aus den sich bis-
her eher resonanzarm gegenüberstehenden 
Forschungs-Communities.
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